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BORNICHER BILDERBOGEN – BORNICHER ELEMENTE
EIN RELIEFZYKLUS VON CLEMENS MAXIMILIAN STRUGALLA 
IM SPORT- UND GEMEINDEZENTRUM BORNICH / MITTELRHEIN 

Der 18teilige Bronze-Reliefzyklus „Bor ni  cher 
Bilderbogen – Bornicher Elemente“ des
Bildhauers Clemens Maximilian Strugalla
schmückt ab dem 23. Mai 2003 die 
Eingangs rotunde des Sport- und Gemeinde-
zentrums Bornich. Zur Gemarkung dieses 
Mittelrheinortes gehört der berühmte 
Loreleyfelsen.

Aspekte der  Bornicher Geschichte und 
Mythologie, der Geologie, der Fauna und 
Flora werden hier in einzelnen Relieftafeln 
gezeigt. Die vier Elemente Luft, Erde, Feuer, 
Wasser sind diesen Aspekten zu- und über-
geordnet, so auch durch ein allegorisches 
 Figurenrelief, das das ca. 5,5 Meter lange 
und 0,5 Meter hohe Band des Bilderbogens 
mit seiner Höhe von 1,10 Meter überragt. 

Die Titel der unterschiedlich breiten, ver-
schieden patinierten Tafeln deuten auf die 
Vielfalt der Inhalte.

Wie ein roter Faden ziehen sich die Er-
fahrungen der Bornicher Bevölkerung in 
Krieg und Frieden mit Zerstörungen durch 
Brand schatzungen und Bombardements, 
mit Fremdbesetzungen, mit Nationalismus 
und Intoleranz, mit unterschiedlichsten Kul-
tureinfl üssen, Trotz und lebensbejahendem 
Neubeginn durch diese Bilder. Der Begriff 
Heimat wird mit seinen Licht- und Schat-
tenseiten und seinem globalen Bezug neu 
aufgeworfen. 

3  Ein Mainzer Denkmal für Bornich

Die Zerstörte: „Den befreiten Rheinlanden“

Am 1. Juli 1930 feierten die Bornicher die Befreiung 
der Rheinlande von französischer Besatzung. So 
läuteten von 12.00 bis 13.00 Uhr die Glocken. Der 
Reichspräsident Hindenburg besuchte die Rheinlan-
de und enthüllte auf dem Mainzer Schillerplatz das 
steinerne Denkmal des Frankfurter Bildhauers Benno 
Elkan (1877 - 1960), die monumentale Darstellung 
einer knienden, erwachenden, sich streckenden 
Frau. Von Anbeginn den Konservativen ein Dorn 
im Auge, weil nicht heroisch genug, wurde die 
Skulptur 1933 abgebaut, auf einer Rheinaue zwi-
schengelagert und bald darauf gesprengt. Elkan 
emigrierte seiner jüdischen Herkunft wegen 1933 
nach London.
Diese Relieftafel bezieht sich als einzige nur indirekt 
auf Bornich. Das Motiv ist eine eigenständige Varia-
tion der Elkan-Figur. | 

4  Gabelweihe und Graureiher

In den Lüften über Wiesen und Feldern, 
an den Rheinufern, 
in den Bächen und Teichen.

Der in mittelgebirgigen Waldungen aller Art in 
der Nähe von stehenden und fl ießenden Gewäs-
sern beheimatete Schwarze Milan ist am Rhein 
an den fl ußnahen Hangwäldern zu fi nden. Er 
und der Rote Milan, die Gabelweihe, die auf den 
geschwun genen Feldern Bornichs nicht unbedingt 
ans Wasser gebunden ist, sind an ihrem mehr 
oder weniger tief gegabelten Schwanz leicht zu 
erkennen. Sie wird zu den in Deutschland gefähr-
deten Raubvögeln (als Aas- und Wirbeltierfresser) 
gezählt. Der Fisch- oder Graureiher fi ndet auch in 
den  Bächen und Teichen um Bornich seine Beute. 
Seit einiger Zeit brütet er wieder an den Rheinufern 
auch als Jahresvogel. | 

7  Der Forstbach 

Des Wassers Kraft und Frische – 
Steine beweger – 
Labsal für Tier und Mensch.

Urbach, Bornichbach, Harbach und Forstbach 
umfl ießen und durchfl ießen Bornich, um im mäch-
tigen Rheinstrom zu münden. Zahlreiche Mühlen, 
Mahl- und Ölmühlen, konnten das starke Gefälle, 
die kräftige Strömung der Bäche nutzen.
Ein Teil des Forstbaches führte als Grenze zwischen 
dem Kurpfälzischen Unteramt Kaub und der nas-
sauischen Niedergrafschaft Katzenelnbogen, also 
Hessen-Kassel, wegen des Krebs- und Forellenfangs 
zu Streitigkeiten und handfesten Auseinanderset-
zungen.
Besondere Bemühungen von Umweltschützern und 
Biologen gelten der Rettung bzw. Wiederansied-
lung des stark bedrohten Edelkrebses. 
Die Idee der Doppelforelle als Motiv leitet sich 
von einem Grabstein des alten jüdischen Fried-
hofes her, abseits von Bornich in einem Wäldchen 
gelegen. |  

5  Odins Roß

Beherrscher der Lüfte, 
Herrscher der Schlachtfelder, 
geschundene Natur.

„Sleipnir“, das achtbeinige Schlachtroß Odins/
Wotans, des obersten germanischen Gottes, an 
Geschwindigkeit unübertroffen, jagt über das 
 Mittelrheintal (im Bereich der Loreley) nach Westen 
hin, hetzend gehetzt, aggressiv. Die Landschaft fast 
leer, geleert – eine Wüstenei.– eine Wüstenei.–
Das Motiv weist nicht nur auf die vom Menschen 
gehetzte, gejagte Natur hin, auf die geologische 
Formation des „Odins Nack“, einen Durchbruchs-
berg am Forstbach in der Nähe der ehemaligen 
Gemeindemühle, und dessen kultische Funktion 
hin, sondern gerade auch auf den verheerenden 
nationalistischen Germanenkult des 19. und 20. 
Jahrhunderts am „deutschen Rhein“, so auch in 
Bornich. | 

6  Der Rebstock

Seit Alters her aus der Tiefe des Schieferfelsen 
zieht er die erdige Würze des Weines.

Seit dem 13. Jahrhundert ist Bornicher Weinanbau 
verbürgt. Die Wurzeln tief in die Ritzen des Steins 
bohrend nutzt der Weinstock die Wärmestrahlung 
von Schiefer und Rheinspiegelung an den Gebirgs-
hängen. Der Wein Bornichs zählt zu den bedeu-
tenden des Mittelrhein-Anbaugebietes. Wegen der 
Schwere der Arbeit an den steilen Weinbergen am 
Rhein wird so manche Parzelle aufgegeben. |  

Schiefergebirges aufschlußreiche  geologische For-
mation von Schieferung, Falten bildung und Fäche-
rung an den Felshängen oberhalb des Rheinstromes 
gehört zu den „Berühmtheiten“ Bornichs, das seine 
regionalen Besonderheiten durch die moderne Tech-
nik des Internet in den globalen Zusammenhang 
stellt. 
Dem aus dem PC-Bildschirm ragenden Bildrelief der 
Spitznackfalte scheint die Tastatur ohne Tasten zu 
widersprechen. 
Die Eidechse, topographisch als Smaragdeidechse, 
korrespondiert dabei mit der „Maus“, kann aber 
auch für das Sinnbild arglistigen Betruges stehen. | 

11 Bornicher Elemente

Feuer wärmt, zerfrißt. 
Wasser erstickt und nährt.
Luft zersetzt, erhält. 
Erde gebiert, begräbt.

Das das Horizontal-Band des Bilderbogens vertikal 
zerschneidende Hauptrelief beinhaltet die Kompo-
sition vier menschlicher Figuren:
Symbolgestalten für Feuer (eine aufrecht gestreck-
te Frau mit klagend empor gerissenen Armen 
und „lodernden“ Händen), Wasser (ein gebeugt 
 hockender Knabe mit in die Tiefe greifender, 
fi schender Hand), für Erde (Mann mit wehren-
der, aber auch empfangend-erntender Arm- und 
Handhaltung) und Luft (bewegt tanzende Frau mit 
singend gestaltenden Handgesten und gestreck-
tem Arm).
Diese stehen für Vernichtungen des Ortes durch 
Kriege und Brandschatzungen, für die Bedeutung 
der lebensspendenden, nährenden Bäche und 
Borne, für die Gefährdung von Natur und Kultur 

Die Tafeln auf der rechten Wand

8  Der französische Ahorn

Acer monspessulanum 
- Südeuropäischer Felsenahorn

Dieses mittelrheintypische Felsgehölz hat als sub-
mediterran verbreitete, wärmebedingte Baumart, 
weitestgehend auf das Rheintal und die unteren 
Seitentäler beschränkt, seinen mitteleuropäischen 
Verbreitungsschwerpunkt hier an den Felsen des 
Rheinengtales. Nach der letzten Eiszeit eroberte 
die schützenswerte mediterrane Ahornart diese 
Region. | 

9  Der Stoß

Er stürzte. 
Doch wer jagte? Wer stieß? Doch.

Am 22. Juni 1936 stürzte der Gegner des Nazi regimes 
und ehemalige Gewerkschaftssekretär (bis zum Ver-
bot 1933) Martin Harlos eine steile Felswand im 
Urbachtal hinab. In Schutzhaft ge   nommen und ins 
KZ Dachau verschleppt, zermürbt, war er von der 
Gestapo in den Tod getrieben worden. Der „Harlos-
Felsen“ erinnert daran.
Am 13.3.1932 hatte Hitler in Bornich bei der Reichs-
präsidentenwahl 564 Stimmen erhalten, nur 59 
Stimmen lauteten anders, davon 4 für Thälmann. 
Am 1.5.1932 bei der Landtagswahl wählten 583 
Bornicher NSDAP (92,55%), 40 Landvolk, 4 Zen-
trum, 4 SPD. | 

10  Die Spitznackfalte (am PC)

Bild – Wahrheit – Wirklichkeit.

Diese für die Landschaftsentwicklung und Aus-
bildung der tektonischen Strukturen des Rheinischen 

Toten- und Sterbeglocke, gemahnend an den 
Abend des Tages und des Lebens, hatten und haben 
die Bornicher Glocken vielfache Aufgaben. Im 1. 
und 2. Weltkrieg wurden für Kriegsmaterial gerade 
die alten Glocken abmontiert und eingeschmolzen, 
so die von 1560 im 1. Weltkrieg, die von 1559 im 
Jahr 1942. 
Die im Relief modellierte Glocke ist rekonstruiert 
und bezieht sich auf die in Bornich von Gießern aus 
Mainz und Lorch 1598 gegossene Glocke mit dem 
Ton d, die wieder im Kirchturm hängt, wie auf die in 
der Chronik erwähnte eingeschmolzene Glocke von 
1559, die mit einer Reliefdarstellung „Kruzifi x und 
Johannes“ geschmückt war.
Als Zeichen für Feuer, Leidenschaft, (aber auch 
Betrug) wird der Feuersalamander angesehen, in 
Bornich als „Gehle Schneire“ bezeichnet. | 

13   Das Siegel

Wappen, Siegel, Stempel – 
Macht oder Ohnmacht.

Vor 865 Jahren wurde Bornich 1183 als Bornacho 
erstmals erwähnt. 
Immer wieder war Bornich Zankapfel zwischen 
Katzenelnbogen/Hessen und Kaub/Pfalz und Trier. 
Grenzstreitigkeiten gab es auch zwischen Bornacho 
und Wisilo. 
Das ständige Hin und Her der Erbfolgen, Belehnun-
gen und Rechtsstreitigkeiten der Landesherrschaf-
ten wird in der Variation des Bornicher Wappens 
ironisiert: 
St. Urban, der Schutzpatron der Winzer, züchtigt 
den hessischen Löwen mit dem „Bornicher Bit-
schel“, dem Palmwedel (als Triumphzeichen der 
Märtyrer über den Tod, über die Sünde). Der Löwe 
wehrt sich gegen diese Züchtigung.
Gleichzeitig wird hier der häufi g zutage treten-
de Konfl ikt zwischen den Bornichern mit ihrer 
Lebenslust und der landesstaatlichen Obrigkeit 
angedeutet. | 

des Bodens wie für die Ernte seiner reichen Früchte, 
Tanz und Gesang, das Schöpferische und Verführe-
rische des Loreley-Mythos und des gleichnamigen 
Veranstaltungsortes auf der Gemarkung des Ortes 
Bornich.
Der Wein und die Loreley haben den Namen Bor-
nich in alle Welt getragen. |      

12   Helme, Glocke, Salamander

Wer bändigt das Feuer, 
wer lenkt die Flamme?

Die produktive und die zerstörerische Kraft des 
Feuers in Krieg und Frieden mußten die Bornicher 
vielfältig erfahren. Seine Beherrschung kennzeich-
net die Menschheitsentwicklung beispielhaft in 
der Metallurgie. Die kriegerische Seite wird hier 
mit einem römischen Soldatenhelm und einem 
Wehrmachtshelm angedeutet. In regionalen Me-
tallverarbeitungszentren hatten die Römer für ihre 
Besatzungstruppen mannigfache Helmformen ent-
wickelt. Am Mittelrhein trug der gemeine römische 
Soldat in etwa den Gezeigten. Der umgedrehte, 
also als Schutz unbrauchbare Helm des 2. Weltkrie-
ges weist auf zahlreiche Aspekte des Krieges im 20. 
Jahrhundert hin. 
Die Geschichte Bornichs prägten Überfälle, Brand-
schatzungen, Zerstörungen, Plünderungen. Im 
März 1945 wurde Bornich durch sechs Tage lan-
gen Artilleriebeschuß schwer geschädigt, waren 
tote Menschen und totes Vieh zu beklagen. Selbst 
im November 1946 fanden noch zwei acht und 
zehn Jahre alte Jungen beim Spiel mit einer Granate 
den Tod. 
Als Friedens- und Freiheitsglocke, als Kirchen- und 
Sturmglocke, als Dreiergeläut, als Morgenglocke, 

16  Der Tanz

Der Rhythmus der Musik, der Leiber, 
das Pochen der Herzen, das tiefe Atmen,
die Bewegung im Raum, zum Du  
- hier und jetzt.

Die gemeinschaftliche Ausgelassenheit des Tanzes 
war nicht immer vor den Augen der Obrigkeit 
wohlgelitten: 
1694 wurden Bußstrafen gegen den Kirmestanz ver-
hängt, 1699 der Tanz verboten. Aber 1864 wurde 
ein Tanzsaal mit Tanzmusik eingerichtet. 
Wegen eines Schabernacks Jugendlicher gegenüber 
der französischen Besatzung im Sommer 1948 wur-
den nicht nur die Jugendlichen für ein Jahr ins Ge-
fängnis gesteckt, mußten die Bornicher zusätzliches 
Vieh abliefern, sondern wurde auch für ein halbes 
Jahr der Tanz in Bornich verboten.
Die Betonung des Lebensbejahenden, des Körper-
lich-Sportlichen, auch des Sinnlich-Erotischen in die-
sem Relief fi ndet seinen Kontrast in den rahmenden 
Figuren Beobachtend-Abwartender. | 

17  Wein und Sekt

Aus Erde wird Geist. 
Form und Inhalt.
Der Zunge und des Gaumen Genuß erzeugt 
Bilder.

Die in dem Relief modellierten Flaschen schlagen 
den Bogen von der Gegenwart zur Historie des 
Scherbenreliefs. Auf den geselligen Genuß von Sekt, 
Wein und Trester deuten die zwei Gläser hin.
Die 1934 gegründete Bornicher Winzergenossen-
schaft als wichtiger örtlicher Wirtschaftsbetrieb bie-
tet in ihrer Produktpalette auch Sekt und Biowein. 
Sicherlich römische Traditionen fortsetzend, wurde 
der Weinberg im Bornicher Eldege schon 1245 er-
wähnt, um 1400 wird Bornicher Wein bis nach Köln 
geliefert. Doch 1634 wurde der Weinausschank 

14   Epitaph

Liebestod in Bornich.

In den Bornicher Chroniken ist zu lesen:
1634 wurden zwei junge Leute wegen vorehe lichen 
Beischlafes bestraft. (Wie? ist nicht zu lesen.) Das 
um 1838 am Friedhof gebaute kleine Leichenhaus 
soll nur ein einziges Mal benutzt worden sein: zur 
Aufbahrung der Leichen eines auswärtigen Liebes-
paares, das Selbstmord begangen habe.
Eine mündliche Erzählung berichtet vom Tod eines 
Bornicher Paares, das gegen Ende des 2. Weltkrie-
ges bei einem Spaziergang oder bei der Liebe im 
Freien diesseits des Rheines von der jenseitigen von 
den Alliierten besetzten Höhe als Feindbewegung 
aufgefaßt und erschossen worden sei. | 

15  Das Waldhorn

Luftschwingungen – Töne, Klänge, Musik.

Das Bornicher Wächterhorn aus schwerer Mes-
singbronze, um die Schallöffnung ziseliert, aber 
vom Gebrauch abgegriffen und angestoßen, war 
für den Nachtwächter ein Zeichen seiner Würde. 
Weit  vernehmbar gab er die Zeit an. Noch im ers-
ten Drittel des 20. Jahrhunderts war dies Horn bei 
nächtlichen Wachrundgängen gegen Einbruch und 
Diebstahl im Einsatz. Behördliche Verlautbarungen 
wurden mit diesem Instrument wirkungsvoll be-
kannt gemacht. 
Das Waldhorn als ursprünglich erstes Blechblasins-
trument (und als Orchesterwaldhorn das schwie-
rigste) erinnert an die Jagd. Die Reliefvariation weist 
auf den 1912 gegründeten Posaunenchor Bornich, 
der bei Gottesdiensten, Festveranstaltungen und 
Jubiläumskonzerten unter großer Teilnahme der 
Bevölkerung in Bornich und über Bornich hinaus 
wirkt. Er ist Ausdruck der intensiven Vereins- und 
kulturellen Aktivitäten vor Ort, auch mit Kindern 
und Jugendlichen (die Blockfl öte). | 

in Bornich an Sonntagen untersagt, jugendliche 
Branntweintrinker wurden bestraft. Des weiteren 
berichtet die Chronik: betrunkene ausländische Sol-
daten, die den ganzen Tag mit Saufen verbrachten, 
störten die Mittagspredigt. | 

18  Alter und Reife 

Die vier Lebensalter – Januskopf II
Werden, Bewahren, Vergehen, Ermüden. 
Wissen und Erfahrung.

Dies den Bildzyklus abschließende Relief nimmt das 
am linken Beginn des Bilderbogens positionierte 
Motiv des doppelgesichtigen Medaillons wieder 
auf: das Alter begegnet der Kindheit in mannig-
facher Form. Reife und Alter bringen die Lebensreise 
zum Höhepunkt und Abschluß. | 

Die Tafeln auf der linken Wand

1  Jugend und Kindheit 

Die vier Lebensalter – Januskopf I
 Das Werden des Selbst, von Schönheit, 
Kenntnis und Wissen.

Dies Medaillon korrespondiert mit dem den Zyklus 
abschließenden Januskopf II. Das Kindergesicht 
blickt dem des Alten entgegen. | 

2  Die Scherben

Aus Erde zu Erde der Erde entrissen. 
Lebensbeginn – Lebensgenuß – Liebe – Tod. 
Landschaftswechsel – Kulturwechsel – 
Machtwechsel.

Der Trilobit (nach einer Versteinerung im Schiefer 
der Grube Kreuzberg bei Weisel) steht für das Erdal-
tertum, welches im Rheinischen Schiefergebirge zu-
tage tritt. Dieses Gebiet wurde vor ca. 400 Millionen 
Jahren unter tropenähnlichen Bedingungen vom 
devonischen Flachmeer bedeckt. Der Dreilappkrebs 
gehört zu den ältesten Tieren nach den wirbellosen 
Weichtieren.
Die geographischen Gegebenheiten der Region 
prägten die frühe Besiedlung und Kultur, so die der 
Kelten und Römer. Aus einem Urnengrab des 6. - 4. 
Jahrhunderts v. Chr. stammt ein Gefäß der keltischen 
Hunsrück-Eifel-Kultur. Im Bornicher Gräberfeld „Auf 
dem Heussen“ wurden ein römischer Weinkrug 
und ein Becher gefunden. Das Medaillon eines 
Liebespaares knüpft an die Reliefverzierung eines 
(Wein-)Kruges aus dem römischen Grabtumulus in 
Weisel an. | 

Gedankensplitter, Fakten, Kommentare
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